
Heimkinder kochen
für ihre Zukunft
Erste Berufsausbildungsküche im bulgarischen Bratsigovo eröffnet

Vor zwei Jahren hat unsere Zei-
tung über die erbärmlichen Zu-
stände in bulgarischen Kinder-
heimen berichtet. Unsere Leser
haben mitgeholfen, den Kin-
dern und Jugendlichen eine
Zukunft zu ermöglichen. Mit
ihren Spenden wurde eine Be-
rufsausbildungsküche einge-
richtet. Wir waren bei der Er-
öffnung dabei.

BRATSIGOVO.Ivan genannt
Naszko trocknet sich die
Hände an seiner neuen
Schürze ab. Stolz trägt er die
weiûe Kochmütze. Gerade
hat er geholfen, den Teig für
die berühmte Banitsa, ein
bulgarisches Nationalgebäck
für Feiertage, anzurühren.
Morgen ist Eröffnung der
neuen Superküche aus
Deutschland. Sechs Köchin-
nen und eine Gruppe von
Auszubildenden helfen bei
der Vorbereitung des Buffets.

¹Als kleiner Junge habe ich
einmal geträumt, ich wäre
Koch und würde pausenlos
leckere Speisen zubereiten,ª
sagt der 14-Jährige im Ge-
spräch mit unserer Zeitung.
¹Jetzt hat sich der Traum er-
füllt.ª Der hübsche Junge mit
dem schwarzen Haar spielt
gern Fuûball und derzeit auch
den ¹kleinen Prinzenª im
Schultheater der Mittelschule
von Bratsigovo. Wenn er zu
entscheiden hätte zwischen
Koch, Fuûballer oder Schau-
spieler, was er denn werden
wollen würde? Wie aus der
Pistole geschossen kommt die
Antwort: ¹Natürlich Gotvac
(= Koch), und wenn ich ein-
mal verheiratet bin, dann ko-
che ich auch zu Hause.ª

Wir sind an einem sonnigen
Herbsttag im bulgarischen
Bratsigovo, einem idyllisch
am Fuûe des Rhodopengebir-
ges liegenden Kurort mit
einer bekannten Mineral-
quelle. Ivan lebt mit 58 ande-
ren Kindern im Waisenhaus
¹Vasil Petleschkovª, einem
von 144 Heimen für sozial
vernachlässigte oder von
ihren Familien ± zum Teil
Roma ± abgeschobene Kinder
oder Jugendliche. Ivan
stammt aus einem ärmlichen
Dorf bei Pazardzhik nahe
Plovdiv unten in der Ebene.
Sein Vater ist unbekannt. Seit
dem Tod seiner Mutter vor
acht Jahren lebt er hier. An
schönen und an traurigen Ta-
gen, wo er sich nach einer
Familie sehnt.

Er liebt seine ¹Ersatzmut-
terª, die tüchtige Heimleiterin

Nina Naidenova, und sie ihn.
¹Ivan wäre zu Hause fast ver-
hungertª, sagt sie. ¹Bei ihm
und bei anderen ist es uns ge-
lungen, Begabungen zu för-
dern und ihr Selbstbewusst-
sein zu wecken. Durch die
Einrichtung der neuen Be-
rufsausbildungsküche be-
kommen er und 18 andere
Kinder gute neue Chancen.ª
Genau das ist das Problem der
vielen Heimkinder in Bulga-
rien. Mit 18 Jahren müssen
sie laut Gesetz das Heim ver-
lassen, meist ohne jede Be-

rufsausbildung. Ihr Weg führt
in die Leere, oft in die Krimi-
nellen- oder Prostituierten-
szene. Für den Berliner Jour-
nalisten Mirko Schwanitz
liegt die Lösung auf der
Hand: Berufsausbildung in
den Heimen, soweit möglich
in Zusammenarbeit mit den
kommunalen Schulen, die
von einem dualen Bildungs-
system nach deutschem Mus-
ter noch weit entfernt sind.
Seit zwölf Jahren kümmert er
sich um dieses Problem. ¹Zu-
kunft für Euchª heiût das Pro-
jekt, das er mit seinem ¹Ver-
ein zur Förderung bulgari-
scher Kinderheime e.V.ª und
mit Hilfe deutscher Spenden-
gelder verwirklichen konnte:
eine blitzsaubere, in Edelstahl
glänzende Küche deutscher
Herstellung im Wert von
185 000 Euro, davon 60 000
Euro gespendet von HELFT
UNS LEBEN, der Leserinitia-
tive unserer Zeitung. Vor
rund zwei Jahren hatte unse-
re Zeitung die erschrecken-
den Zustände in bulgarischen
Heimen geschildert und
unsere Leser zu Spenden auf-
gerufen. Das Resultat kann
sich sehen lassen.

Zum ersten Mal in Bulga-
rien können Jugendliche in
ihrem Heim zum Koch oder
zum Gastronomieexperten
ausgebildet werden. Heimlei-
terin Nina Naidenova sagt:
¹Ein Traum ist in Erfüllung
gegangen. Wir freuen uns,
dass wir auf Menschen mit so
groûem Herz und auf so viele

helfende Hände gestoûen
sind.ª Auch Svetlana (15) ge-
hört zu den ersten 18 Jugend-
lichen, die hier ausgebildet
werden. Auch Kinder aus an-
deren Heimen Bulgariens
sind willkommen.

Ihre Eltern leben in einer
Lehmhütte neben der Müll-
deponie und sind nicht in der
Lage, ihre Kinder groûzuzie-
hen. So lebt Svetlana hier mit
ihren beiden Geschwistern.
¹Früher durfte ich in der alten

vergammelten Küche auch
mal Kartoffeln schälen. Jetzt
macht es groûen Spaû, Zwie-
beln zu schneiden ± auch
wenn einmal Tränen kommen
±, Suppen und Soûen zu ko-
chen und Teig anzurühren.ª
In einem widerspricht sie Ivan
allerdings: ¹Also wenn ich
mal eine Familie habe, koche
ich zu Hause. Männer sollen
arbeiten gehen.ª

Auch sie kann sich vorstel-
len, nach der zweijährigen

Ausbildung einmal in einem
groûen Hotel zu arbeiten. Der
Bau der deutschen Küche im
Heim ist seit Tagen Stadtge-
spräch in Bratsigovo.

Erst am nächsten Tag ist of-
fizielle Einweihung. Da
kommen Bürgermeister und
Honoratioren. Da werden An-
sprachen gehalten. Da voll-
ziehen orthodoxe Popen den
Weiheritus.

Für unsere Leser dürfen wir
schon heute einen Blick in das
neue Reich der künftigen Kö-
che werfen. Eine Berliner Kü-
chenfirma konnte das Projekt
in gut einem halben Jahr ab-
schlieûen. Die Kapazität ist
auf 350 Essen pro Tag ausge-
legt. Geplant ist, auch andere
Sozialeinrichtungen der Ge-
meinde von dort aus mit Es-
sen auf Rädern zu versorgen.

Zentrale Elemente sind
zwei hochmoderne Kombi-
dämpfer und eine ebenso
moderne wie hygienisch ge-
testete Spülmaschine, die
Hunderte von Tellern in drei
Minuten reinigt. Mitarbeiter
haben das Personal mit den
neuen Geräten vertraut ge-
macht. Den Köchinnen ist an-
zusehen, dass es groûen Spaû
macht, hier zu arbeiten. Seit
einigen Tagen hat Hans Ber-
ger, langjähriger Präsident
der Internationalen Vereini-
gung der Küchen- und Ser-
viermeister, den Aufbau und
die Fertigstellung beobachtet.

Der aus Köln stammende

Berger wurde vom SES (Se-
nior-Expert-Service) nach
Bratsigovo beordert. Sein
Urteil ist eindeutig: ¹Die Kü-
chenanlage ist von ihrer
Funktionalität und zum Zwe-
cke der Ausbildung junger
Menschen optimal ausgerich-
tet.ª

Ein wenig Sorge macht
Mirko Schwanitz noch die
weitere Begleitung des Pro-
jekts. Er möchte sicherstellen,
dass die Ausgebildeten später
auch in angemessene und or-
dentlich bezahlte Berufe
kommen. Mit der bulgari-
schen Nava (¹National Alli-
ance for Volunteer Actionª)
hat er vereinbart, dass sich
unter dem Titel des Projekts
¹Zukunft für Euchª eine
Selbsthilfegruppe bildet, die
den Kindern auf ihrem weite-
ren beruflichen Weg zur Seite
steht. ¹Dann würde ich mir
natürlich auch wünschenª,
sagt Schwanitz, ¹dass Hote-
liers aus den bulgarischen
Touristenhochburgen von
Pamporovo bis zum Schwar-
zen Meer kommen, sehen
und sich ihre zukünftigen
Kandidaten für Küche und
Gastronomie vorab aussu-
chen.ª

Etwas Wichtiges hat er
schon jetzt erreicht: Inzwi-
schen interessiert sich sowohl
das bulgarische Bildungsmi-
nisterium wie auch der Euro-
päische Sozialfonds für das
Modellprojekt. Elmar Bordfeld

HELFT UNS LEBEN

Im Detail

So können unsere Leser helfen
HELFT UNS LEBEN, die Le-
serinitiative der Rhein-Zei-
tung, sammelt das ganze
Jahr über Spenden für Not
leidende Kinder in aller
Welt. In der Vorweih-
nachtszeit bitten wir aber
ganz gezielt um Spenden
für gröûere Projekte ± in
diesem Jahr in Rheinland-
Pfalz und in Simbabwe in
Afrika.

Wenn Sie Not leidende
Kinder in Rheinland-Pfalz
unterstützen möchten,
geben Sie bei Ihrer Spen-
de das Stichwort ¹Nachbar
in Notª an. Wenn Sie die
Behandlung unterernähr-
ter und aidskranker Kinder
in Simbabwe ermöglichen
wollen ± ein Projekt, bei
dem wir mit ¹Ärzte ohne
Grenzenª zusammenarbeiten ±, geben Sie als Stichwort
¹Simbabweª an: Konto 1313, Sparkasse Koblenz
(57050120) oder SEB AG Koblenz (BLZ 570 101 11). Weitere
Informationen zu den Hilfsprojekten von HELFT UNS LEBEN
bei Roswitha Kranz, Telefon 0261/892 223, oder Gisela Fi-
scher, Telefon 0261/892 633.
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Wie ein deutscher Verein in Bulgarien hilft
Kahle Wände, kein Spielzeug, eine Toilette für ein Dutzend Kinder ± Ein Berliner Journalist ergriff die Initiative

BERLIN/PLOVDIV.Als der
Berliner Journalist Mirko
Schwanitz Anfang der 90er-
Jahre zum ersten Mal ein bul-
garisches Kinderheim in
Plovdiv besuchte, lieûen ihn
die Bilder nicht mehr los: Bil-
der von Kindern, die in Räu-
men mit undichten Wänden
und verschimmelten Tapeten
lebten, eine Toilette für ein
Dutzend Jungen und Mäd-
chen, keinerlei psychologi-
sche Betreuung, obwohl viele
in ihrem jungen Leben schon
Schlimmes erlebt hatten.

Damals stand aber vor al-
lem das Elend der rumäni-
schen Heime im Fokus der
deutschen Medien. Der Jour-
nalist beschloss, in Bulgarien
zu helfen und gründete mit
weiteren Kollegen den Verein
zur Förderung bulgarischer
Kinderheime. Den schwieri-
gen bürokratischen und orga-
nisatorischen Gegebenheiten
zum Trotz gelang es, die alten
Räume abzureiûen und mit
Spendengeldern aus Deutsch-
land das Heim ¹Maria Luisaª

in Plovdiv neu aufzubauen. Es
ist heute zu einem Vorzeige-
objekt Bulgariens geworden.
Die Kinder leben in hellen
Räumen mit einladenden Bet-
ten. Jedes hat seinen eigenen
Schrank, jede Wohngruppe
einen Aufenthaltsraum zum
Spielen und Basteln. Doch die
strukturellen Probleme sind
geblieben: Die Kinder dürfen
nur in den Heimen bleiben,
bis sie 18 Jahre alt sind. Da-
nach sind sie auf sich gestellt.
Die Chancen für sie, einen
Ausbildungsplatz zu bekom-
men und ihren Lebensunter-
halt selbst zu verdienen, ste-
hen schlecht, denn die
Arbeitslosigkeit ist trotz Ver-
besserungen in den vergan-
genen Jahren noch hoch.

Mirko Schwanitz' Verein
setzte sich das nächste Ziel:
Die Ausbildung sollte schon
während des Heimaufenthalts
ermöglicht werden. So ent-
stand die Idee, eine Berufs-
ausbildungsküche einzurich-
ten. Auf der einen Seite würde
man die Ernährung der Kin-

der verbessern, auf der ande-
ren Seite könnten interessier-
te junge Heimbewohner dort
das Handwerk des Kochens
und der Gastronomie erler-
nen. Zwei Jahre dauerte es,
bis genug Spenden gesam-
melt wurden und die Küche
gebaut werden konnte ± in
einem Heim in der Nähe von
Plovdiv, in Bratsigovo.
Schwanitz erhofft sich für die
Zukunft allerdings noch mehr
Effekte von der neuen Küche.
Wenn dort täglich mehrere
Hundert Essen zubereitet
werden, sollten auch andere
Einrichtungen damit beliefert
werden. Möglicherweise
könnte dies zu einer Einnah-
mequelle für das Heim wer-
den ± und am Ende profitier-
ten auch davon die Kinder. (rl)

.
Mehr Informa-
tionen zu dem
Projekt unter
bulgarische-ki
nderheime.de

und unter helft-uns-leben.de

Auch die Köchinnen im Kinderheim von Bratsigovo in Bulgarien sind begeistert von den neuen Geräten. Mit den Spenden unserer
Leser wurde die Einrichtung der Berufsausbildungsküche finanziert. Die Heimkinder können dort den Kochberuf erlernen.

Naszko ist Waise und lebt im
Kinderheim. Er will Koch wer-
den.

Nazkos Eltern sind gestorben. Seit dem Tod der Mutter lebt er im Kinderheim von Bratsigovo.M Fotos: Elmar Bordfeld

Der Bürgermeister von Bratsigovo dankt HELFT UNS LEBEN mit
dieser Urkunde für die Spenden unserer Leser.


